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Politische Wochenschau.
I die» entscheidende Aenderung hat
trf̂ atb9f au i dem Kriegsschauplatz in Frankreich
Äeti hl:e,r ätzten acht Tage zwar immer noch nicht
H?et ili ! ? , " " gl sich der Erfolg von Tag zu Tag sicht,
sjkfes ».Unseren Gunsten. Nach den knappen Berichten
- d IJ)-jQ?n?Pen  Hauptquartiers . das in dem Generald«! ->)"upiquarr,ers , oas m dem General
An .fl  einen neuen Generalquartierrr elfter er-*1* TodicI  ersichtlich, dafi die immer und immer»̂ erhoo'en^ laoiel ersichtlich, daß die immer und immer
fcWtea?" ^ erfuetje der Franzosen, durch Vorstöße die
^ Flanke unseres WestheeresL Wo . « •- - I-V- —■ U" •»••»!V»| |V.» vmv Quiti
üh ej>fii.x öunngen . stets mit Erfolg zurückgewiesen
d», sicher»,' diesen Vorstößen des Feindes

zu umfassen und zum

1‘UlPrcM-, (TN Ucv vcuiucv
St v' 7 '' Darum entgegenzusetzen, unser Heeresflügel

kdljz, ""SdrI wurde, daß er heute auf einer direktC «s verlaufenden Linie von Rone über Albert nach

in, ft oh,."‘v'.r ^>-rj>>ugt, uie srangviiicy-engtiicyen
Aflnop » ro.?!fen' sondern sind selbst zum Gegenangriff
t  An ' dessen Verlauf wir bisher nur das

stehr dw Sache für die deutjchen Waffen

östlichen,Flügel greifen unsere Feldgrauen
UWi 5nJe "nd Maas den Feind unaufhörlich an, schon
E » „n̂ urch zu zwingen, seine Kräfte dort stehen zu

j\j '*? nicht etwa nach einer anderen Stelle zu
sich gegen unsere liute Flanke richtenden fortge-

V[ [* J ‘le  dec Festungsbesatzungvon Toni wurden wieder
liii,“ieienRtn -Verlusten für die Gegner zurückgewiesen.
2 ^ tej,f̂ " 'pfe» hatte sich die Besatzung von Verdun, oeteit} 7 "ri “ * vir iormgung von «ueroun

ej,, ' o>as «!s Beweis dafür gelten kann, daß siet . «leein» m uc» ajeuiei» uu|ui geilen rann, vag >ie
7ti«> .^ dne Belagerung derart in Anspruch genommen ist,
'dst Weitgehenden Offensivoperationen keine Mög-

.hatten auch unsere Feinde im Osten sich
f̂ eng' .,„orstöße bemerkbar gemacht. Die über de»Vj| QpfC* I*1 D L UCillCllUUl ythiliUjl . .UlC UÜCi Ut (l
iir (s hg Züchteten Teile der geschlaaenen Armee Rennen.

tz-fs.b" sich wieder gesammelt, ohne Zweifel aus
J'Joji  i | it tun9en  herangezogen und einen Angriff auf

Uh*0»'eren  Truppen okkupierte Gouvernement Su
-nimen. der aber mit einer

Niederlage eines Teiles der rusfischen Sireii-
I, ^ kräfte bei Augnftoivo

!»7»ist, 7? un,ere Grenztruppen sich auf weitere Angriffe
W big Eueren Polens gefaßt muchen müste», wenn

dyc *eiT in Gulitten die Aufmerksainkeit der Mosko-
fo; Ifj nen  anderen Kriegsschauplatz lenkt. Und in
E >ei» „ "ch schan, der letzten amtlichen Meldung zu-
i»U , o« uer russischer Vorstoß erfolgt, indem eine don
stü»"prkiis?"""'schierende russische Kolonne die Stadt Lyck
i-Aljch ifen erreicht hat. Daß dem Russenpack bald und

"th lvir̂ b ^ aub. und Plünderungsbandwerk gelegt
tf. Sji,c r°> kann man schon jetzt bestimmt Voraussagen.

5)? nns  veränderte Lage hat der deutsch-öfter-
IÄi )r rVnartd ) in Galizien und Russisch-Polei, , der
L Sesiĥst einem Vormarsch gegen die Russen geführt

.' indem durch das Eingreifen der deutschen
^ f dentsch-österreichische Front über die Weichsel

QplicInen "brlängert werden konnte. Die dadurch
öec  verbündeten in Russisch-Polen

Miiff̂tot» j®f . öer  siegreichen Kämpfe bei Opatow und
%i-0et bci6 tlloie  iiei Sandomir und Tarobrzeg einen
V ><hjŝ "oen Anfang. Ein weiterer Sieg der deutsch¬
st »ou ». dtreitkrüfte^ bei Radom über die RussenBo» L « rreurrasie Del Radom über Die Russen.

■ er bün>,Öer  Festung Iwangorod aus den Vormarsch
»N brr n« en  * u stören versucht hatten , dürfte dent̂ Mgh ' 7 'vn zu stören versucht hatten, durste dei

V bereu' m:aus  Dstgalizien zur Folge haben
. je  gegen die Festung Przemyst als

. djx̂ ^ ert ge^ en können. Auch
»!f"sichen vorftöhe nach Rordungarn,

Slistê owehr ebenfalls deutsche Truppen Schulter
toH . . hün Oufforroliforn fnrhfön nnhaton jßötkSs^1» mi<  den Öesterreichernfochten, endeten

»ollen Mißerfolg.
litis,,pk» ou, ,'nfall der Serben und Montenegriner »

» ender̂ , er empfindlichenNiederlage des Raubg«
^ .vi, t, 7 . sei hier nur nebenbei erwähnt.
Md,Ken militärischen Tugenden, die sich auf

.Belgiens. Frankreichs, Ostpreußens
der
unk

»̂icb"b bewährt haben, leuchten auch im fernste
b>«tj ^ ven von der deutschen Besatzung abgl

'‘ Cn, angclff der Japaner und Engländer
Nh? die ftnft «us Tsingtau.
S „ !l)i0l el‘>en und weißen. Verbündeten* über zwej, 4|(q. ‘♦ •»v ‘vupm ^ 4jvi ounucu .il uuci |ju »n
Nr' 1!« verloren, während die deutschen Berlustl
Nk deten^ N- So hätten also die einander würdiger

die. gestützt auf ihre Uebermacht, gehoffd̂ '. 'ttlin ka. " ' seirugl aus ihre uevermacyl, geyoss
eĵ Idstou als leichte Beute einstecken zu können

Nii?^ r öie richtige Antwort erhalten l Leide
V. Nick» letzte Schicksal dieses Außenpostens deutsche
? st.,̂ stiint»blveifelhaft sein, wenn auch der Geist, de
Nrt!St ,?Uer  Besatzung beseelt, den Anstrengunget

,"l<t)en ^ Dernichtungsziel zu erreichen, fast über
rU!(7U1 [jj widerstand etUaeaenfeUen wird.
N ?tl SiuF,®!1ê *9un9 der durch den Krieg hervorg«

üi„qUsd̂ vdn zu ermöglichen, hat der Kaiser durc
^î irrbs ^ v̂sten Hauptquartier

vusung beider Häuser des preußischen
Landtages

auf den 22. bzw 23. Oktober genehmigt. Diese „Kriegs-
taoung " dürfte indes, wie man allgemein annimmt, so
k, wie möglich sein und etwa so verlaufen wie die un-
ve.geßliche Sitzung des Reichstages vom 4. August, in der
a les reichsgesetzlich für den Krieg Notwendige innerhalb
weniger Stunden erledigt worden war.

Deutsches Reich.
Die neuesten Bundesraksbeschlüsse . Berlin , 8. Okt.

In der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde die Zu-
stimmung erteilt dem Entwurf einer Bekanntmachung über
die Ladung zur Gesellschafterversammlung einer Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung, dem Entwurf einer Be¬
kanntmachung über das Mindestgebot bei der Ver¬
steigerung gepfändeter Sachen, dem Entwurf eines Be¬
schlusses bet'r. Zollerlaß für Malz ; der Vorlage betr. den
Betrieb der Anlagen der Großeisenindustrie, und den
Vorlagen betr. Ergänzung des Militärtarifs für Eisen¬
bahnen . (W. T.-B.)

keine Verschiebung der Gemeindewahlen . Das
halbamtliche Wolfffche Tel.-Bur . meldet unterm 8. Oktober:
»Wie wir hören, ist im Schoße der Staatsregierung er¬
wägen worden, ob es mit Rücksicht auf den Kriegszustand
geboten sei, durch ein Gesetz die für den November d. I.
bevorstehenden Ergänzungswahlen zu den Stadtverord¬
netenversammlungen um ein Jahr zu verschieben. Das
konnte in Frage kommen, um den Interessen der vielen
Wähler zu entsprechen, die wegen ihrer Einberufung zum
Heere tatsächlich außerstande sind, ihr Wahlrecht auszu»
üben, noch mehr aber um zu vermeiden, daß die Ge«
meindewahlen Anlaß zu Parteikämpfen geben, die in
dieser Zeit einmütiger Erhebung für des Vaterlandes Macht
und Bestehen hinter dem, was allen Deutschen gemeinsam
ist, weit zurücktreten sollten. Die Staatsregierung hat
jedoch, wie wir weiter erfahren, nach Prüfung der Ver¬
hältnisse in den einzelnen Landesteilen von einem auf
Verschiebung der Gemeindewahlen gerichteten Schritt Ab¬
stand genommen und wird den bevorstehenden Wahlen
freien Lauf lassen. Sie hat sich nicht davon überzeugen
können, daß der Wunsch nach Berschiebung der Wahlen
bei den beteiligten Städten etwa ein allgemeiner oder auch
nur weitverbreiteter ist, und sie hat das feste Vertrauen
zu dem in großer, ernster Zeit gefestigten Sinn der
Wähler , daß durch städtische Wahlen die Einigkeit der
Bürger auch nicht einmal vorübergehend gestört werden
wird. Vielmehr dürfte dieser Sinn , wie das Beispiel
einiger Städte erwarten läßt, gerade zur Verhütung von
Wahlagitationen und zur Herbeiführung von Kompro-
missen führen. _

Ausland.
Die Jlo I in Paris.

Dem Pariser »Temps" zufolge sind drei Pariser
Stadträte in Bordeaux eingetroffen zwecks Beratung mit
den Ministern wegen des riesigen Ausfalls in den Pariser
Finanzen . Die Arbeitslosigkeit verursachte Ausgaben in
Höhe von 9 Millionen Frank monatlich, überdies wurden
3 Millionen verausgabt für Frauen und Kinder Einge¬
zogener, bevor der Staat eingriff. Seit August gingen
z. B. die Erträge aus Verbrauchssteuern und Oktroi um
fast 60 Prozent zurück. Daher droht ein großes Defizit.

Frankreichs Dank.
Frankfurt a. M., 9. Oktober. Die „Frankfurter Zig."

meldet aus Rom : Aus einem Privatbriefe aus Tripolis
geht hervor, daß eine französische Kolonne in den ersten
Septembertagen die Oase von Barkat oder Barracat , zehn
Meilen südlich der Oase Ghat, die auf allen Karten als
zu dem tripolitanischen Hinterland gehörig verzeichnet
wird, besetzt hat. Für die schwebenden Verhandlungen
zwischen Frankreich und Italien wegen der Abgrenzung
von Tripolis kann dieser französische Schritt von Bedeutung
werden.

Die Aegypter lassen sich nicht nach Europa
verschicke».

Konstantinopel, 9. Oktober. Der „Osmanische Lloyd"
erfährt, daß es in Alexandrien und in Kairo zu blutigen
Zusammenstößen zwischen den Truppen und ägyptischen
Eingeborenen gekommen sei, da die Aegypter sich weigerte»,
sich nach Europa schicken zu lassen, um am Kriege teUzu-
nehinen.

Die Nordamerika,iische Anion gegen Japan ? M -
Stockholm, 9. Oktober. Den Blättern wird cnis Neuyörk

gemeldet : „Fast die ganze FlotteZ der Vereinigten
Staaten im Stillen Ozean ist nach den Philippinen ab»
gegangen. Seit der Besetzung der Marschallinseln durch
die Japaner fand ein sehr lebhafter Depeschenwechsel
zwischen den Negierungen in Washington London, und
Tokio statt."

König Karol von Rumänien P.
Bukarest, 10. Oktober. König Karol ist heute früh ge¬

storben. (W. T.-B.)
Nicht nur für Rumänien , tzaß diesem Könige seine

eigentliche Existenz als modern?» Staatsu >esen zu ver¬
danken hat, nicht nur für den ganzen Balkan, für dessen
Interessen in den letzten gewitterschweren Jahren König
Karol seine ganzen Kräfte als unparteiischer Mittler und
Friedensschöpfer eingesetzt hatte, sondern für die ganze
Welt bedeutet der Tod dieses Monarchen in diesem Augen¬
blick höchster internationaler Spannung einen überaus
schweren und schmerzlichen Verlust. Droht doch der Welt¬
krieg nach und nach auch nach dem Osten überzugreifen,
wo dem jetzt Verblichenen an erster Stelle die Rolle zu¬

gefallen wäre, über die Erhaltung des Gleichgewichtes auf
dem Balkan zu wachen. 2lllen Verlockungen seitens des
Dreiverbandes gegenüber unbeirrbar , hatte König Karol
sich von Beginn des Weltkrieges an für strengste Neu¬
tralität eingesetzt und blieb bis zum letzten Atemzuge fest
und unbeugsam. Mehr und mehr hatte sich auch sein
Volk davon überzeugt, daß er mit dieser Politik auf dem
richtigen Wege war. Daß daran auch sein unerwartet
eingetretener Tod nichts ändern werde, kann man wohl
erwarten, da sein Nachfolger in der Krone erst vor kurzem
mit aller Bestimmtheit erklärt hatte, daß er für einen An¬
schluß an die Gegner des Dreibundes nicht zu haben fei.

Dis Zustände im Laude des schwarzen Pekers.
Reisende, die auf dem Wege über Bulgarien aus

Neulerbien dieser Tage in Wien eintrafen, bestätige» der
dortigen „Reichspost", daß in Serbien schreckliche Zustände
herrschen. Die bisherigen Kriegsverluste der Serben be¬
trügen an 75 000 Tote und Verwundete. Für letztere sei
die ärztliche Hilfe durchaus unzureichend. Das Publikum,
weiches durch die offiziellen serbischen Siegesmeldungen
eine Zeitlang getäuscht wurde, habe jetzt erfahren, daß
all diese serbischen Siege tatsächlich nie existierten, wodurch
eine verzweifelte Stimmung heroorgerufen wurde. Vom
Könige, der schwer krank sei, höre man wenig. Die Prinzen
Alexander und Georg hätten viel zu geringe Autorität,
um das über ihrem Lande und über ihrem Hause schwe¬
bende Unheil durch einen eiitsprechenden Einfluß auf die
Bevölkerung abzuwehren. In Sofia einlausende Mel¬
dungen berichten fortgesetzt über heftige Kämpfe in Serbisch-
Mazedonien sowie in Griechisch-Mazedonien.

Nach einer Meldung der anitlichen „Budapester Korre¬
spondenz" ist die serbische Regierung am 8. Oktober von
Risch »ach Uesküb übergesiedelt. — Auch i» diesem Punkte
machen also die leitenden Kreise Serbiens es dem großen
fianzösischen Bruder nach!

Flucht der Engländer aus Mesopotamien.
Wie aus Bagdad gemeldet wird, haben die dort und

if> Bafsorah wohnenden Engländer fast sämtlich Mesopo¬
tamien oerloffen._ Alle arabischen Stämme , bis vielleicht
auf den einen Stamm der-Mvntefiks, der mit England
sympathisiert, bringen Deutschland Freundschaft ent¬
gegen. Trifft ein Araber einen Deutschen, so grüßt er
ihn mit der Anrede : „Möge euch ein gewaltiger Sieg
beschieden sein!"

Ein Sieg der Kurden über die Russen.
Konstantinopel, 9. Oktober. Wie das Blatt „Taswir-

i-Efkiar" erfährt, hat der persische Kurdenchef Pak Pemiro
an der Spitze von Freiwilligen die russischen Okkupations-
truppen in Mavata (?) im Ormiagebiet angegriffen. Zwei
Offiziere und zahlreiche russische Soldaten wurden getötet»
der Rest entfloh. Die Kurden kamen auf der Verfolgung
der Russen bis auf zwei Stunden an die Stadt Urmia
heran. Die Russen entsandten Verstärkungen mit Ar¬
tillerie, zogen sich aber, ohne irgend etwas zu unter¬
nehmen, zurück, als sie sahen, daß die Kurden die die
Gegend beherrschendenPunkte besetzt hielten. Der be¬
rüchtigte Kurdensührer Seid Taha , der Urheber von Un¬
ruhen an der türkisch-persischen Grenze, hat sich dem tür¬
kischen Konsulat in Täbris unterworfen . — Ein Tele¬
gramm der türkischen Blätter aus Wan meldet übrigens
einen neuen Kampf zwischen Kurden und Russen bei
Targewar.

Meine politische Rachrichten.
Der König von Württemberg  begab sich am Donners¬

tag früh zu kurzem Besuch seiner Truppen aus den Kriegsschauplatz
und kehrte abends nach Stuttgart zurück.

Für die Donaumonarchie wurden vom 9. d. M . ab die Z ö 11e
für Getreide , Hülsensrüchte, Mehl und Mehlprodukte 'zeitweije außer
Kraft gesetzt.

Präsident PotnearS  begab sich am Donnerstag in Be¬
gleitung des Kriegsministers Millerand im Automobil von Paris»
wo er nach seinem Besuche des sranzösisch-englische» Hauptquartiers
zu übernachten gewagt hatte , nach Bordeaux.

Die Höhe der inländischen Anleihe Norwegen » ,
welche die Regierung aufzunehmen beabsichtigt, wird fünfzehn
Millionen Kronen betragen.

Wie das Blatt „Western Mail " in Cardiff meldet, soll  die
britische Regierung aus Anlaß des Mangels an Zucker 900 000
Tonnen Rohzucker  zum Preise von 400 Jt  pro Tonne ange-
kaust haben ; dieser Zucker konime von Java , Atauritius , Demerara
und anderen Stellen.

Einer Meldung der „Frkf. Ztg ." aus Konstantinopel zufolg»
teilte die Pforte den Vertretern der fremden Mächte niit, daß fir
die Hoheitszone in ihren territorialen Meeren
von 3 auf 6 Seemeilen ausdehne . Während die anderen Missionen
von der Mitteilung einfach Kenntnis nahmen , legte England da¬
gegen Verwahrung ein mit der Begründung , daß sein» eigen»
Hoheitszone nur 3 Meilen betrage.

Infolge der mißlichen Zustände in Mono st ir und
des unerträglichen Auftretens der serbischen Behörden »erlassen
zahlreiche Familien die Stadt und begeben sich nach Neugriechenland.

Die Konstantinopeler Zeitung „Taswir -i-EsNar" meldet , daß
die neue Ausstandsbewegung ln Marokko an Aus»
dehming gewinne . Die angesehensten Häuptlinge zögen von Stanun
zu Sliiinm und verkündeten , daß der Heilige Krieg gegen Frank¬
reich proklamiert sei.

Gejchichtvkalender.
Montag , 12. Oktober. 1435. Agnes Bernauer zu Strau¬

bing in der Donau ertränkt . — 1492. Kolumbus entdeckt Amerika.
- >7»1. A. L. Karfch(in), Schriftstellerin , t Berlin . - 1825. Jt
F>Meyer. Schriftsteller, * Zürich. — 1899. Ausbruch des Kriege»
>wischen England und der Südafrikanischen Republtt. — WO«.
lUfred Hedenstjerna. schweb. Schriftsteller, t Stockholm.



Der Krieg.
Tagesbericht mm den KriegsjchanplLitzen.

GrostesHauptgnartier , 11 . Oktbr .,
abends . (Amtlich .) Westlich von Lille wurde
von unserer Kavallerie am 10 Oktober eine
französische Kavalleriedivision völlig , bei Heze-
brouk eine andere französische Kavalleriedivision
unter schweren Verlusten g e s chl a g e n.

Die Kämpfe in der Front im Westen führten
bisher zu keiner Entscheidung.

Heber die Siegesbente  von Antwerpen
können noch keine Mitteilungen gemacht werden,
da die Unterlagen erklärlicherweise noch fehlen.
Auch über die Anzahl der Gefangenen » über
den Uebertritt englischer und belgischer Truppen
nach Holland liegen noch keine zuverlässigen
Nachrichten vor.

Ans dem ö st l i ch e n Kriegsschauplätze
wurden im Norden alle Angriffe der I . und
10 . russischen Armee gegen die ostpreusiischen
Armeen von diesen am 0 . und 10 . Oktober
zurückgeschlagen.  Auch ein Nmfassungs-
versnch der Russen bei Schirwindt wurde ab¬
gewiesen , dabei 1000 Russen zu Gefangenen
gemacht.

In Südpolen erreichte die Spitze unserer
Armeen die Weicksel bei Grojeg . Südwestlich
Warschau sielen 3000 Mann des 2 . sibirischen
Armeekorps in unsere Hände.

Russische amtliche Nachrichten über einen
großen russischen Sieg bei Augustow -Suwalki
sind Erfindung . Wie hoch die amtlichen rus¬
sischen Nachrichten einzuschätzen sind, zeigt die
Tatsache » daß über die gewaltigen Niederlagen
bei Tannenberg und Insterburg keine amtlichen
russischen Nachrichten veröffentlicht worden
ß'nd. ( Wolfs -Büro .)

Die R«!sen non den Oesterreichern
geschlagen.

Wien,  ll . Oktbr . ( Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart : 11 . Oktober , mittags.
Unser rasches Vorgehen an der San hat
Przemysl von der feindlichen Umklammerung
befreit . Unsere Truppen rückten in die Festung

Wo ß'ch die Russen noch stellten , wurden

Der Uormarsch der Russen ans Kyck ;um
Stillstand gebracht.

Berlin , 12. Oktober. Der Vormarsch der Russen in
der Richtung nach Lyck wurde durch Sprengung von Brücken
zum Stillstand gebracht.

Wolsf-Büro.

Die Belagerung non Selfart wird non den
Franzosen erwartet.

Zürich , 10. Oktbc. Berichten von der Grenze zufolge
hat der größte Teil der Z i vil b evö l ker n n g Bels o r t
verlassen.  Etwa 25 000 Personen wurden nach dem
französischen Süden befördert . Man berichtet, in Belfort sei
in den letzten Wochen eifrig an den Befestigungen gearbeitet
worden . Man habe Vorkehrungen getroffen, daß die ganzen
Felderanlagen und weite Mulden unter Wasser gesetzt werden
können. Das flache Land sei von zahllosen tiefen Laufgräben
und Kanälen durchzogen . Ganze Wälder seien niedergelegt.
Häuser und Scheunen der vielen im Festungsrayon liegenden
Dörfer seien mit Militär gefüllt . Die Gefechte  der letzten
Tage endeten mit dem vollständigen Rückzug der Fran¬
zos  e n. In der Nacht auf den Donnerstag verließen die
Franzosen das Sundgau.

Belfort , 12. Oktober. Daß die Belagerung von
Belfort unmittelbar von den Franzosen erwartet wird , geht
daraus hervor , daß der größte Teil der Zivilbevölkerung
nach dem französischen Süden befördert worden ist. Ver¬
schiedene Blätter wollen hierin bereits eine Wirkung des
Falles von Antwerpen sehen.

ÜbeE
Die Zahl der Gefangenen läßt sich noch nt# *AoH“1'1':

Viele belgische und englische Soldaten entflohen »acĥ ^
wo sie interniert iverden . Gewaltige Vorräte allä
wurden erbeutet . — Die letzte belgische Festung , '
nehmbare " Antwerpen , ist bezwungen . Die AngrN^
vollbrachten eine außerordentliche Leistung , die oow
damit belohnt wurde , daß ihrem Führer , dem @®^ chehe»
Infanterie v. Beseler, der Orden „Pour le merite
wurde.

! hause eingerichtet worden.
! WTB . London , ll . Oktbr . In einerK-

der Admiralität heißt es : Auf Ersuchen der

ein
sie angegriffen und geschlagen . Bei ihrer Flucht
gegen die Flußübergänge von Sieniawo und
Lezazsk ß'elen maffenhafte Gefangene in unsere
Hände.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

H ö f e r , Generalmajor.
Wolff -Büro.

Der Verlauf der Belagerung von Antwerpen.
Großes Hauptguartier , 10. Oktober. (Amtlich).

Nach nur zwölftägiger Belagerung fiel Antwerpen mit
allen Forts in unsere Hände . Am 28 . September fiel der
erste Schuß gegen die Forts der äußeren Line. Am 1. Oktober
wurden die ersten Forts erstürmt , am 6. und 7. Oktober der
starke, angestaute , meist 400 Meter breite Netheabschnitt von
unserer Infanterie und Artillerie überwunden . Am 7. Oktober
wurde entsprechend dem Haager Abkommen die Beschießung
der Stadt angekündigt . Da der Kommandant erklärte, die
Verantwortung für die Beschießung übernehmen zu wollen,
begann um Mitternacht vom 7. zum 8. Oktober die Be¬
schießung der Stadt . Gleichzeitig setzte der Angriff gegen
die inneren Forts ein. Schon am 9. Oktober früh waren
zwei Forts der inneren Linie genommen . Am 9. Oktober,
nachmittags , konnte die Stadt ohne ernsthaften Widerstand
besetzt werden . Die vermutlich sehr starke Besatzung hat sich
anfänglich tapfer verteidigt . Da sie sich jedoch dem Ansturm
unserer Infanterie und der Marinedivision sowie der gewal¬
tigen Artillerie schließlich nicht gewachsen fühlte , war sie in
voller Auflösung geflohen.  Unter der Besatzung
befand sich auch eine unlängst eingetroffene englische Marine¬
brigade . Sie sollte nach englischen Zeitungsberichten das
Rückgrat der Verteidigung sein.

Der Grad der Auflösung der englischen und belgischen
Truppen wird durch die Tatsache bezeichnet, daß die Ueber-
gabeverhandlungen mit dem Bürgermeister geführt werden
mußten , da keine militärische Behörde aufzusinden war . Die
vollzogene Uebergabe wurde am 10 . Oktober vom Chef des
Stabes des bisherigen Gouvernements von Antwerpen be¬
stätigt . Die letzten noch nicht übergebenen Forts wurden
von unfern Truppen besetzt.

gierung wurden in der letzten Woche Marinetrupp ®"̂
schickt, um an der Verteidigung Antwerpens
Sie bestanden aus einer Brigade Seesoldaten , ê
Matrosen und einer geringen Anzahl schwerer Schm j}#
Die Belgier und eine Marinebrigade verteidigten
linie erfolgreich bis zum 5. Oktober . Am Dienst "8 ge?
wurden die Belgier auf dem rechten Flügel und ^
soldaten zum Zurückweichen genötigt . Die Berte' ^ pp
sich auf die inneren Forts zurück. Dadurch kam u
in die Lage , Batterien aufzustellen und die Ŝta Wj

Unter btefen Umftsnben v îu/ivnvu w ^pi *-
Befehlshaber , bte Stabt zu räumen . Die Englan . ^ M
sich, den Rückzug zu decken. General de Guise w" ^^ M
daß sie vor der letzten belgischen Division marW ^
einem langen Nachtmarsch nach Lanktgiller °a
Brigaden in Ostende an . Der größte Teil der erste ^ jo
Matrosenbrigade wurde von den Deutschen »°
Lookeren abgeschnitten . Die Mannschaften
holländische Grenze bei Hulst . wo sie die Waffen »
Die Panzerzüge und die schweren Marinekanon
sämtlich nach Ostende gebracht . Wd»

. WTB . London , ll . Oktbr . (Nichtamtlich-) ^ ^
Blätter aus Wrede melden , berichten dort a ö Ar
Flüchtlinge , daß sie den König der Belgier m» AgM
in der Binde gesehen haben . — Mehrere groll
mit Flüchtlingen von Antwerpen , sowie 600
belgische Soldaten sind in Folkestone angekomme
mundeten sind in Hospitale gebracht worden.

Aüßnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(3

hob sich silhonettenartig von demHiuterarnnde he? fSm,- 6 ^ §
* £ ! ■ • ■ ÄS Lchm ' mFlüsterton zusammen . Dann war er ibr heim res. 1 l i m
hilffich. schloß den Wagenschlag nnd .vi . kte ibr ?„Ä fle ‘J B-=
erwiderte , mit der Hand einen Löß z. ndZ das G5Ä
m Bewegung setzte. Alsdann verschwand der Alt? i! ?

schuli, Juchte,ileder und Stallgernch — Koruln Ni«
man dies von der vornehme .? männlichesLebeL v
^ruuchte , für die Nase eines nicht daran Gewöhnte .? ni ^ .s
" ''V ' r ws a>me»eh,ne Atkinsonsche Parfüm . ^

Fndav Blick suchte angstvoll den ihres Berln .n -»
haßerfülltem Ausdruck noch immer ans der KteN° ' Ö? nutd« Alte verschwunden wat,  über5 flrfiÄ *"V
zu fangen . Augenscheinlich hatte er ihre Geaenwort

° § 'Ler -enIL .um ^ wie' L

d» "Kutscher die Pferde an .̂ .' .nd de°? Wagest,h ^ durch ' ^

,M .e kalt sein Kuß war !" dachte das Mähck -., ° .t
die Lianen in die Augen traten . iadchen , rnde » ihr

Ach, wie sie ihn liebte , den hiiblchen ...
dessenBraut sie sich nannte ! Wie sie ihn liebtt ' Und ? r -

..Er wird , er muß mich ebenso lieben ' " saatekie ^ .
NU , »l , seine F „ u bin wnd ei lene
Gm , und ,i- nur erst ,„ it lusll afj Lt  jÄ"

Kapitel.
Ebenfalls am ..Graben «, nicht weit von den Kvit -,

entfernt , lag ein großes Haus über deüe? ^ "„'' ^ Mrhalle .r«
weithin sichtbaren Buchstaben die Wo !te „WilGn -Scoal " ^ ' '

schule." ürch 'er E ^ chse? en' EEesmU )^ cheine Spra ? !

zwe, gn .gen Mädchen , die ars Schreiberinnen engagiert wa»
ren , Anweisrmgen erteilte , indes der Inspektor selbst die Hon-

entgegemmhn? ^̂ " ^ ».achte und neue Schiileranmeldungen
Rechts vom Bureau befand sich ein großer , elegant möb¬

lierter Saal , in dem die Schüler und Schülerinnen des Glok-
kenschlages harrten , in dem ihre Lektion beginnen sollte.

Unter ihnen saß eine elegante Dame von etwa zwei oder
dreinnddreißig Jahren , deren Aeußeres die Künstlerin verriet.
Sie war mittelgroß , ziemlich voll , aber nicht üppig , viel¬
mehr hatten die Formen etwas Knabenhaftes , was noch durch
jene Art der Kleidung erhöht wurde , die man sezesstonistisch
zu nennen pflegt . Die losen, leicht schleppenden Gewänder,
der riesige Federhut auf dem kurz geschnittenen , lockig gebräun¬
ten Haar , die fein abgestimmten Farben der Toilette und
nicht zum mindesten die unbefangene Sicherheit ihres We¬
sens waren samt und sonders so überaus charakteristisch für
jene Art bildender Künstlerinnen , die man in den Malerkreisen
großer Städte in Massen anzutreffen pflegt und die sich be¬
reits Namen und Geld genug erworben haben , um auch nach
außeuhin mit Geschmack ihren künstlerischen Liebhabereien
Ausdruck geben zu können.

Als die Glocke elf schlug, trat der Inspektor in den Saal
und bat die Dame , .hm zu folgen . Beide schritten durch das
Bnteau in ein wahres Labyrinth von Gängen und Zimmern
oder richtiger Zellen , die mittels bretternen Wänden aus
größeren Räumen abgeschlagen waren . In jeden . Abteil stan¬
den ein Tisch und ein paar Stühle , sonst nichts . An der Wand
hing eine große Tafel , vor der ein Stück Kreide lag . In
eine dieser Zellen führte der Inspektor die Dame und verließ
sie dann ohne ein weiteres Wort.

zählten einander, ^ woher sie waren und was fl®* **!}$
war eine Frau Hardegg , welche sich in der Bora ». ^ ggsio
längeren Aufenthaltes in Italien in der Sprache v
zu vervollkommnen wünfchte und er hieß Lanz
ans Neapel und war seit acht Wochen Lehrer m niii»'
Wilson -Scool . Im verflossenen Winter hatte er
Stellung in Berlin bekleidet

„Wo habe ich dies Gesicht nur schon »«‘‘« fl
Paula Hardegg , indes sie ihr Gegenüber „tfÄ,
tete . Sie grübelte und ging im Geist alle ~ ein gi£I,Lii
durch, die sie in letzter Zeit gemacht , doch w°® btCj
nicht darunter . In Berlin war sie schon feW. * er, .ijV
nicht gewesen und Signor Lanzani erklärte , »
er vergangenes Jahr nach der deutschen Reich»4
kommen war , deutschen Boden noch nie betreten ftog' ^

„Sie sind zuvor immer nur in Italien Qetve: 'a in
„Das nicht , ich war ein Jahr in Paris , et'' ^ per

und ein drittes in Madrid — überall als Lehre

beir°

son -Scool, " lautete die Antwort.
Zeit

Auch dorthin war Paula Hardegg z>>r
ine ®'

han >̂
ihr Erinnerungsbild zu vergegenwärtigen oerst^ ,

treffend/''

nicht gekommen . „Und ich muß ihn doch rrgelwlv bsjchtßm
den, " dachte sie. „Dies ansdriicksvolle , schjmê ^ ^
man so leicht nicht ." Nur stand vor ihrer i te'( ei» ! Mt
ihr Erinnerungsbild zu vergegenwärtigen oer, . gfi»NO,rlh

Die Dame aber fand sich einem jungen Herrn vom süd¬
lichen Typus gegenüber , ihrem italienischen Lehrer , bei dem
sie heute die erste Unterrichtsstunde nehmen sollte . Daß Leh¬
rer und Schülerinnen einander vorgestellt wurden , war in
der Wilson -Scool nicht üblich . Dann setzten beide sich an den
Tisch einander gegenüber und der Unterricht begann.

• Der Lehrer fragte die Dame in italienischer Sprache , ob sie
bereits etwas italienisch verstehe, worauf sie ihm ziemlich ge¬
läufig erwiderte , daß sie vordem schon in Stuttgart einige
Lektionen in seinem heimischen Idiom erhalten habe , und
zwar ebenfalls in einer Wilson -Scool . Darauf unterhielten sich
beide über allerhand gleichgültige Dinge , da es dem Italiener
vor allem darauf mifcnit, zu erfahren , wie weit seine neue
Schülerin seine Sprache beherrschte. Er selbst sprach sehr we¬
nig Dentsich, ja , es war ihm kan», möglich , anch nur die
einfnchste Sache darin zu sagen . Bald wurde das Gespräck,
lebhafter . Lehrer und Schülerin fanden offenbar Gefallen an¬
einander und namentlich die Dame fühlte üch von dem hiib-
schen, eleganten jungen Mann mit dem südlichen blaßbränn-
lichen schmalen Gesicht stark angezogen . Seine anmntigen Be¬
wegungen und sein ganzes Aenßere gefielen ihrem Malerange.
Im Verlauf nannten sie sich gegenseitig ihre Namen und er¬

derbarstrahlendes schwarzes Angenpaar . .
hatte zwar auch dunkle Augen , aber ihr ®l ,^,,er
einen Kneifer gedämpft , ohne den er infolge
tigkeit nicht zu sehen vermochte . <vr»<j§ i» .

Das Gespräch kam auf Tagesereignisse . «z\ utwDas Gespräch kam auf Tagesereignisse , ".- „kefl  ^
Wien anch alles passiert !" äußerte Paula . ,'4^,.^ & <*
von dem letzten Verbrechen gehört , daS dre g
Aufregung versetzt?" «r,-rl.,n -Sc»®a-kt^

Lanzani verneinte . „Ich bin durch die W ' Î t
in Anspruch genommen , daß mir nur wenig v^.,pek,
übrig bleibt und außerdem wird es mir auch >-1 , ()I1g{
den Wienern zu verständigen ." „ f „hr 0

„Das Verbrechen , von dem ich aM . lt tti (>
Dame fort , „ist erst in der vergangenen -" »chMj„ sei»
vornehmer älterer Herr , ein Graf Welshofen,
neu Wohnung ermordet worden und Jtali-N-AKflL!„Welshofen ? Graf Welshofen ?" DerJlw " d
heraus . Sein Gesicht war totenblaß geworoc ^ „ffegk
Ausdruck , von dem man nicht wußte , war üeck" --
" ' " s sonst, starrte er Paula an . >®',

„Ja doch," erwiderte sie überrascht . „Kenne » ,v>e h»/
Er schüttelte das Haupt . „Nein — n®»'

käme ein armer Sprachlehrer wie ich zu [oW
Lekan »schaft? Jck)

stfjte
Üi lensanstcenaung 9eIa ', ? „U» 'Ui* 1'und mit gewaltsamer Willensanstrengung g, , ,j. „»'„000

lich, seine Selbstbeherrschung zurückzugew» ' et„cr
lieh erschrickt man eben , wenn inan von gtii» 1'
hört, " meinte er, schon wieder mit ganz ruh 'g®®

Fortsetzung folgt.

? «» i
li! t' "
?l >ed

Zur Belagerung von Antwerpen ' ^
WTB . Amsterdam , 11 . Oktbr . (NichtamE ^

„Handelsblad " berichtet : Die Zerstörungen Antwerp̂ ^ ^
außerordentlich viel geringer , als die übertriebenen ^ .^ jjt
glauben ließen . Im Zentrum und bis zur Suds
viel zerstört, aber von einem ernsten Schaden , ^
Rede sein. Die Antwerpener täten weise, zurückzuu- ^
die Geschäfte wieder zu öffnen. Die Belgier y ^ okd'
Petroleumlager verbrannt , die ganz Belgien u
frankreich zu versorgen hatten . W

WTB . Rotterdam , 11 . Oktbr . (NichtamM^ ^
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus ^ ^ is>
Verwüstung in Antwerpen , ausgenommen die S » 11 gi(
unbedeutend . Die Häuser in der Schönstraße btt »

»tn;
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■j deutschen Soldaten helfen bei dem Löschen.
hat die Liebfrauenkirche beschädigt . Der Königsp

. die Zentralstation sind unbeschädigt . Das deutsch
: quartier ist unter Mitwirkung des Gemeinderats >
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schießen. Die Briten verloren dank dem
Laufgräben keine 300 Mann von 8000 . Die B ^

■out"
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hätte länger fortgesetzt werden können, aber ^
bis Verstärkungen hätten herankommen können. ■
Uebermacht wurden die Belgier beständig zur» ^0

t beschlossen der belgische»
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^Ntn
°"der Schicksal tragen ausschließlich die

m,r.dchuld . Wohl hatte , wie jetzt bekannt
2 *? bereun t ' um  die Stadt zu schonen, vor einigen
i ! {*tt en ^ Vergabe empfohlen , aber er war durch die

nautUien Marineminister Churchill beeinflußten
S» folltp h”eo- ^ a &inet .ts  überstimmt worden : infolge-
l̂ ">enin° Festung bis aufs äußerste verteidigt werden.
K Q9e  datte bekanntlich der eigentliche Ent-
imit  T . sedauert , und unsere tapferen Truppen
» "Ht unerwartet schnellen Niederzwingung
Atz modernsten Befestigungen versehenen Riesen-
2? ie$ fi. /v " er Kriegsgeschichte aller Zeiten einzig da-
S*(l ltiufe'dbnstuck vollbracht . Mit besonderer Genug-

die ! uorigens alle Deutschen erfüllen , daß nun-
2 ^ ian-„ "dt in unseren Händen ist, die in den ersten
Lilien m' " a* Ausbruch des Krieges , am grausamsten

a-j^ ^ " mesen Belgiens gegen ihre friedfertigen
Mer Cn^ ° d" er, deren Fleiß und Tüchtigkeit so viel

d. ^ ber I^ mlung beigetragen , gewütet hat.
Schicksal der belgisch-englischen Belage-

H.I08&cfti .V?9*r öie  amtliche Meldung nur das eine, daß
Atn w^ bereich verlassen hat . Hoffentlich gelingt
™4eUig nh°, t Feldgrauen , die flüchtende Armee noch

ozufassen und unschädlich zu machen.
3 !° » die «deutschen Barbaren "!

io rf, mird amtlich gemeldet:
tolli!" tober. Das bereits am 28. September für den
?> ?0 von Antwerpen ergangene Anerbieten tun-»er gelchichtlicken Denkmäler der Stadt tkt vanMurren ^ «elchichtlichenDenkmäler der Stadt ist von
V öNn h„» 0 erun 0 angenommen worden . Sie hat durch

' »°"' -uk°nlschen Gesandtschaft in Brüssel am 8. Ok-
wod ttn9»' 9 nahezu einen Taq nack Beainn dev Be»
Vheudea ? ^ ' tschen Zivikverwaltung ein Verzeichnis der Ir
lT,.Mn Ion ‘ 'hauptsächlichstenDenkmäler sowie einen Sladtplan
toki," ^ zad, 'sie  besonders hervorgehoben sind. Ein«

N>„?? .a ^ bzugen dieses Planes , auf dem auch Kranken-
^ ""»tnna^ . 0^üsanstalten vermerkt sind, wurde von der
% *? '•berbfn J? m0e&enö  dem Befehlshaber der Belagerungs-
> ^ ung°n durch den sie noch in der Nacht an die Ar-

11 ausgegeben wurden.

' l (lcbbnt der Belgier und Engländer
abgeschnitten.

;'k\t " n,f ir rtw*' 10 . Oktbr . Der „Nieuwe Notterdamsche
°et au§  Vlissingen : Die Nachhut der Belgier

'!̂ b>dlich ' st bei St . Nicolas abgeschnitten,  und
M viele Gefangene von den Deutschen ge
^ Ä., ?n. Heber die holländische Grenze sind <>*mretwa

ttite?'7 und 800 Engländer gedrängt worden , die
\A wurden.
Astq '' \ e;e8ran f/< meldet : Die Belgier verließen am
i, t>ett sn nb und Freitag Morgen die Forts und zogen
s? bet %i en  von Flandern . Bei Moerkerken wurde
Ĥ rrbe!'& bur<$ Deutschen versperrt,  die bei
î eî Wjto . Dendermonde ) über die Schelde gezogen
tz? iklHii,Uach dem Norden vorgerückt waren . Tausende

iSoldaten  wurden auf holländisches Gebiet
tzj '? entwaffnet.

Vernichtung der deutschen Schiffe
Ami . in Antwerpen.
;A[ e . Ut ft , 10 . Okt. Oberlandesgerichtsrat Dr.
;>?übie c? Homburg behandelt im Fremdenblatt sachver-
!;? » |„ * ta 8e der Entschädigung für die von den Eng-
>K KgoAntwerpen vernichteten deutschen Schiffe . Auf
kV v?m'mt  das Haager Abkommen vom 18 . Oktober

I ^ "Handlung der feindlichen Kauffahrteischiffe
lAieb r ® ber  Feindseligkeiten zur Anwendung , das zum
torV & londoner Deklaration von den in Betracht

m tv ttten  Deutschland , Belgien und Großbritannien
n ist. Artikel 2 dieses Abkommens lautet:

^ hafx» Beischiff, das infolge höherer Gewalt den feind-
O>, uicht binnen der erwähnten Frist hat verlaßen

tySt ' j ent  das Auslaufen nicht gestattet worden ist,
iktotet> "gezogen werden . Der Kriegführende darf es
' . c Verpflichtung , es nach dem Frieden ohne Ent-

^' stĝ ^ ^ ugeben, mit Beschlag belegen, oder gegen
>ür sich anfordern ." Genau dasselbe gilt auch

'i Hiernach steht die Schadenersatzpflicht
"Englands , die hier solidarisch verantwortlich

ilebet  Frage . Belgien und Antwerpen werden
ist"? iĥ "8s warten dürfen , bis der englische Bundes-
V ^ tsib̂ vielen Millionen vergüten wird , die sie

»strn n Schiffs - und Ladungseigentümcrn , oder deren
, Wahlen müssen.

10 . Okt. Die Nieuwe Notterdamsche
et:

Pi»
^iî ^ !>ki-i?brnehmen, ist der Bericht von den 32 deut-
*C tvn̂ ^ 'sten, die auf der Schelde in die Luft ge-

W ^ ledoch nur die Maschinen unbrauchbar ge
kein ^ müßte aber schon in der vorigen Woche

' haß die Schiffe nicht in brauchbarem Zustand
i flinpiv,* 111 bie Hände fallen sollten, falls sie in die

^tv̂ .^ werikaner im Stillen Ozean.
hj' Äükf  10 . Oktbr . Den Blättern wird aus
ih, " ^ öeweldet : Fast die ganze Flotte der Ver-

oten im Stillen Ozean

"'an ^ ^ in sollen, sehr übertrieben . In der Tat
^ ^ neisen au  im Hafen versenkt, von den

bnJ b9?0Qnfien
die Japa

den Krieg auf russischem, französ
»'schein Boden führt.

iS (s unserer «Emden " .
*• to ,°n®1 „Morningpost " meldet aus Kalkutta

v ^ . m'- ' iL̂ ^ vkge Auftauchens des deutschen K<-->—
V »bn-l!. Birma ganz vom Verkehr mit

'chnitten . Infolge des Verbots , den Hl
der

Hafen
W von . verlassen , ist bereits seit zwei Wochen

jr. " dort eingetroffen . Die Handelsschifsahrt
' ° ° lUg eingestellt ."

ist nach den
Seit der Besetzung der Mar-

((x . Japaner hat ein sehr lebhafter D e-
Unĥ e l zwischen den Regierungen in Washington,

v"'o stattgefunden.

^ehsj ^ le Kosten des Krieges.
(Qut Die englische Zeitschrift „Economist"

3V f" unh °^ ' Leitung " die . Kosten des Krieges , die
V "et, . d Mobilisierungskosten der neutralen Staaten
- iV""?3'U 200  Millionen Mark pro Tag . Hiervon
^ >̂ "kieĵ " '^ chland 44 , auf Rußland 42 , auf Oesterreeich
,v | hf( ' e 32 Millionen Mark . Unberücksichtigt bleibt
VT ’ b-- ,te[1un9 der Aufwand Englands und die wichtige

Aeber die Lage im Westen
äußert sich ein norwegischer Generalstabsoffizier im Kri-
stianiaer Blatte „Aftenposten " vom 8. d. M . u. a . :

Der Umstand, daß die Verbündeten auch Verstärkungen von
Indien erhalten haben , ist nicht besonders schwerwiegend, weil ihre
Zahl noch nicht groß sein kann. Falls es richtig ist, daß es Hindus
sind, ist es zweiselhaft, ob sie gleichwertig mit den europäischen
Soldaten sind. Daß Ioffres Armee aus Franzosen , Engländern,
Negern und Hindus zusammengesetzt ist, ist ein Schwächemoment
gegenüber der deutschen, aus gleichartiger Kraft aufgebauten Armee.
Falls man sagen darf , daß die Wagschale des Sieges sich nach
einer Seite neige, so sei es die deutsche Seite.

Die Ssfiziersverluske der Iranzosen.
Ein Offizier eines marokkanischen Schützen-Regiments

drückte, wie der Kriegskorrespondent der Londoner
„Times " schreibt, die größte Bewunderung für die mili¬
tärischen Eigenschaften der Deutschen aus . Der Durch¬
schnitt des deutschen Gewehrfeuers stehe auf gleicher Höhe
wie bei den Verbündeten . Es seien im Verhältnis ver¬
mutlich mehr französische Offiziere gefallen als deutsche.
Es sei allgemeines Gespräch, daß die Verluste der fran¬
zösischen Offiziere in den letzten zwei Monaten zehnmal
größer waren als vorher bei' den Kämpfen in Marokko.

Die Operationen der verbündeten des Ostens.
Kristiania , 9. Oktober . Der militärische Mitarbeiter

des „Dagblad " schreibt über die Lage im Osten : „Der
Umstand , daß die Deutschen und die Oesterreicher bedeutend
mehr Bahnen als die Russen im Rücken zur Verfügung
haben , um ihre Truppen von einem Ort zu einem anderen
zu bringen , trägt den Keim der Niederlage für die Russen
in sich."

Die österrcichisch-ungorische Offensive gegen
die Serben.

Der bulgarische Militärattache sandte aus Risch an
feine Regierung einen ausführlichen Bericht über den Zu¬
stand des serbischen Heeres , in dem er bemerkte , daß die
durch die neue Offensive der österreichisch-ungarischen
Armee bewirkten Kämpfe in der Umgebung von Krupanj
noch andauern . Die österreichisch-ungarische Armee sei be¬
müht , die ihr gegenüberstehenden serbischen Kräfte , welche
die Hauptmasse des serbischen Heeres bilden , zu vernichten.
Die Verluste der Serben feien sehr groß . Die Offensive
der österreichisch-ungarischen Armee sei geeignet , gegen die
Serben einen entscheidenden Schlag zn führen.

Schwere Verluste der Serben.
Wien , 10. Oktober . Die „Südslaw . Kori ." meldet aus

Effeg : „Berichten von der Grenze zufolge dauern die
Kämpfe im Innern Serbiens im Raume südöstlich von
Krupanj mit großer Heftigkeit fort . Trotz der unleugbaren
Tapferkeit der serbischen Truppen scheiterten deren Ver¬
suche, die von den Unsrigen besetzten strategisch sehr gün¬
stigen Positionen wiederzugewinuen . Wiederholte serbische
Stürme wurden von uns blutig abgewiesen . In den
Kämpfen , die sich in den letzten Tagen erneuten , erlitten
die Serben abermals schwere Verluste an Offizieren,
Mannschaften und Kriegsmaterial . Die Serben erweisen
sich auch in den gegenwärtigen Kämpfen als zügellose
Gegner , deren Vorgehen unmenschlich ist. Der Gesund¬
heitszustand und die Stimmung unserer Truppen sind
unverändert gut.

Der Zar übernimmt den Oberbefehl im Süden.
Budapest , 10. Oktober . Ueber Rumänien wird ge¬

meldet : Die Petersb . Teleg .-Agentur gibt bekannt , daß
der Zar das Oberkommando über die Armee mit dem
Hauptquartier in Brest -Litowsk übernommen hat . Kriegs¬
minister Ssuchomlinow fungiert als Generaladjutaut des
Zaren . Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch hat den Ober¬
befehl über die Nordarmee übernommen.

Zap von den Japs besetzt.
Nach einer Meldung des Londoner Reuterfchen

Bureaus aus Peking haben die Japaner am 8. d. M . die
Insel Jap besetzt. — Jap ist die größte Insel der West-
karolinen und Sitz einer deutschen Bezirksregierung.
Welche Gefühle diese Besetzung in Australien auslösen
wird , bleibt abzuwarten . Bekanntlich war nämlich die
Insel bereits von den Engländern vor etwa zwei Wochen
besetzt worden . Offenbar haben diese jetzt auch in der
Südsee ihren „Verbündeten " von der anderen Couleur
volle Aktiousfreiheit einaeräumt.

Lokales ml ProMles.
Dillenburg , den 12. Oktober 1914.

— Der ungediente Landsturm . Demnächst wird
die Musterung und Aushebung eines Teils des ungedienten
Landsturms,  der mit der Waffe ausgebildet werden soll,
erfolgen Dem Vernehmen nach sollen zehn Klassen des un¬
gedienten Landsturms , Leute bis zum 30 . Lebensjahre ein¬
schließlich, gemustert und ausgehoben werden . Bisher hatte
sich der ungediente Landsturm bis zum 39 . Lebensjahre vor
einigen Wochen lediglich zur Landsturmrolle angemeldet.

— Estt Schrotbrot ! Das beste und unentbehrlichste
aller Nahrungsmittel , unser liebes Brot , hat infolge des
Krieges eine unliebsame Teuerung erfahren . Daher dürfte
es jetzt wohl an der Zeit sein, den Genuß von Schrot¬
brot  zu empfehlen . Wer diesen Rat befolgt , leistet seinem
Geldbeutel als auch seiner Gesundheit die besten Dienste.
Eine Familie , die Schrotbrot ißt anstatt Mehlgebäck , kann
ihr Budget für Nahrungsmittel um ein Bedeutendes herab¬
setzen, weil wir vom Schrotbrot zur rascheren und nachhaltigen
Sättigung eine viel kleinere Menge benötigen ats von Mehl¬
gebäck und weil es durch seinen hohen Eiweißgehalt die
teuere Fleischkost entbehrlich macht . Würde aber der Genuß
von Schrotbrot zur Volksgewohnheit , so würde unsere Ernte
jedenfalls mehrere Monatelängerreichen,  als wenn
wir an dem bisher üblichen Verfahren , die nahrhafte und
kraftspendende Kleie mit dem Vieh zu füttern , festhalten , wo¬
durch die wertvollsten Bestandteile des Korns , Eiweiß und
Mineralsalze , der menschlichen Ernährung entzogen werden.
Zahlreiche Aerzte raten daher schon seit Jahren im Interesse
der Volksgesundheit dem Schrotbrot das Wort . Aus ökono¬
mischen, wie aus hygienischen Gründen kann darum der Ge¬
nuß von Schrotbrot nicht warm genug empfohlen werden.
Es sollte in jedem Bäckerladen zu haben sein und jedermann
einen Versuch damit machen.

— Nassauische Landesbank . Die große Zahl
der bei der Nassauischen Landesbank erfolgten Zeichnungen
(ca. 7500 ) auf die Kriegsanleihe macht eine verspätete Zu¬
stellung der einzelnen Abrechnungen unvermeidlich . Die
Direktion der Nassauischen Landesbank bittet daher ihre
Zeichner , sich zu gedulden , wenn die Abrechnungen nicht in
der von ihnen erwarteten Zeit in ihren Händen sind. Eine
Benachteiligung für die Zeichner entsteht durch eine spätere

Zustellung der Abrechnung nicht. Im übrigen ist zu bemerken,
daß die Zeichnungen voll zugeteilt sind.

Herborn , 12. Oktbr. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat aus unserer Stadt Herr Hauptmann Zickendrath
vom Infanterie -Regiment Nr . 88.

* Biedenkopf » 9. Oktbr. Die beiden Söhne des
Brauereibesitzers Schäfer,  Karl und Otto , starben den
Heldentod im Felde.

Giefren , 10 . Oktober . Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10 — 1,20 Mk . : Eier das Stück
10 — 11 Pfennig.

* Bergen , 11 . Oktbr . In voller Frische und Rüstig¬
keit feierte heute das L. H. Völp ' sch  e Ehepaar das Fest
des goldenen Ehejubiläums.

* Frankfurt a. M ., 8. Oktbr . Auf Kosten be¬
güterter Frankfurter wurden hier zwei Speisehallcn zu je 50
und eine Halle zu 200 Personen eingerichtet, in denen täglich
unentgeltliche Speisungen  bedürftiger Personen
stattfinden.

* Frankfurt a . M ., 9. Oktbr . Seit Donnerstag
wird der 15jährige Kaufmannslehrling Fritz Jäckel vermißt.
Er erhielt den Auftrag zur Einziehung von 1320 Mark
Kundengeldern , tat dies auch, kehrte aber nicht in das Ge¬
schäft zurück. Ob dem jungen Mann ein Unfall begegnete,
oder ob er das Geld unterschlagen hat , konnte noch nicht
ermittelt werden.

Fritz Jöckel, ein 15jähriger Kaufmannslehrling , unterschlug
Freitag seinem Geschäft 1320 Mark und reiste mit dem Geldc
und einem 14jährigen Freunde von hier ab , um gegen die
Franzosen zu kämpfen. Schon in Mainz machten sie sich
verdächtig , logen die Schutzleute wacker an, schmuggelten sich
aber noch über den Rhein nach Kästet. Hier übergab man
die Jungen den: Roten Kreuz, wo sie übernachteten . Von
Kastel ging 's wieder heim nach Frankfurt . Während der
Begleiter brav war und zu Muttern heimkehrte, stieg Jöckel
in Höchst aus und erklärte, daß er sich in Mannheim tot¬
schießen würde , aber erst, wenn er kein Geld mehr habe.
Jöckel, der noch fast 1000 Mark im Besitz haben muß,
konnte bisher nicht ergriffen werden.

* Frankfurt a . M . , 12. Oktbr . (Der Dank des
Kaisers an das 18 . Armeekorps .) Hiereingegangenen
Nachrichten zufolge hat der Kaiser am letzten Sonntag das
18 . Armeekorps besucht und dem Kommandierenden General
Exzellenz von Schenck seine höchste Anerkennung für die
hervorragenden Leistungen und Erfolge des Korps ausge¬
sprochen.

— Mainkähne in Antwerpen . Unter den im
Hafen von Antwerpen in die Luft gesprengten Schiffen be¬
finden sich auch zwei Mainkähne . Eins ist der eiserne
Schleppkahn „Frankfurt 50 " der Frankfurter Reederei Alt¬
schüler, das andere ist das eiserne Zementschiff des Schiffsbe¬
sitzers V ä t h aus Lengfurt . Beide hatten einen Wert von
je 60 000 Mk . und wurden seit Ende Juli in Antwerpen festge¬
halten . Das Frankfurter Boot war mit Porzellan und
Nürnberger Spielwaren beladen.

— Amtsniederlegung . Der hiesige portugiesische
General -Konsul Max Baer hat die Folgerungen aus dem
Verhalten Potugals gegen Deutschland gezogen und das
Konsulat niedergelegt.

* Wallnu bei Hochheim, 9, Oktbr . Eine der Mainzer
Militärbehörde angehörende Schafherde wurde hier nächtlicher¬
weise von wildernden Hunden überfallen . Etwa 200 Schafe
kamen dabei ums Leben. Nunmehr erhielten die Schäfer
vom Gouvernement Gewehre und die Anweisung , alle
wildernden Hunde sofort zu erschießen.

* Königstein » 11 . Oktbr . Die Großherzogin-
Mutter von Luxemburg  bewirtete in Gemeinschaft mit
ihrer Tochter , der Prinzessin Hilda von Anhalt und ihren
Enkelinnen , den Prinzessinnen Sophie und Elisabeth von
Luxemburg , 30 verwundete Krieger, die während eines Spazier¬
ganges von der Heilstätte Neuenhain nach hier ihre Auf¬
merksamkeit erregt hatten . Die Soldaten speisten im Licht¬
hofe des Schlosses und wurden , als sie abmarschierten , von
den Damen in reicher Weise beschenkt.

* Büdingen , 9. Oktbr . Am 28 . Sepemtber erlitt der
Großh . Kreisamtmann Dr . Emst G ö r tz von hier den Tod
fürs Vaterland.

In der Front.
Aus Bordeaux der Präsident — Kommt hin zur Armee,

— Schallend grüßt ihn dort der Ruf : — „Vive Poincarec !"
— Hohe Worte spricht er dann — Von dem großen Sieg,
— Mit dem Frankreich schließen wird — Endlich doch den
Krieg. — Kreuze, Sterne ohne Zahl — Heftet kcaftbewußt
— Frankreichs Landesvater an — Die Soldatenbrust . —
In Parade die Armee — Stolz marschiert dann vor , —
Kühn den Hut der Präsident — Setzt sich auf das Ohr . —
Möcht mit ziehen in die Schlacht , — Als ein Siegesheld , —
Aber leider war er nie- — mals ins Glied gestellt. —
Nächsten Tag nach dem Besuch — Joffre dekretiert : —
„Achtung , daß kein Zivilist — Wieder mir passiert . — Zivi¬
listenreden sind — vor dem Feind nur Blech, — Darum
bleiben besser schon — Gleich die Redner weg ."

Georg Paulsen.

Vermischtes.
Das grieai ' skye Rote kreuz hat durch Vermittlung

der griechischen Gesandtschaft in Berlin dem deutschen
Roten Llreuz eine Summe als Beitrag für das Hilfswert
im Kriege überwiesen.

Ein britischer Fischdampfer durch Mine » zerstört.
Der britische Fischdampfer „Lily " ist in der Nordsee auf
eine Mine geraten und gesunken. Von der Mannschaft
sind sieben umgekommen.

Saloniki pestverseucht . Die Agence Havas meldet
aus Saloniki , daß das Gesundheitsamt Saloniki als pest¬
verseucht erklärt habe.

Weil bürg er WetterdienK.
Vorausfichtlichk Witterung für Dienstag , den 13. Oktbr.

Vielfach noch wolkig, nur noch leichte Regenfälle.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



Die Kriegsereigmsse im September.
ui.

21 . September . Bei , Kämpfen um Reims wurden
die nordwestlich gelegenen testungsartigen Höhen van
Crveanelle eroöert und im Vorgehen gegen die brennende
Stadt der Ort Betheny genommen . Der Angriff gegen
die Sperrsortslinie südlich Verdun überschritt siegreich den
Ostrand der vorgelagerten Cote Lorraine . Ein Ausfall
der Franzosen aus der Nordweslfront von Verdun zurück-
gewie en. Nördlich Toni werden französische Truppen iin
Viwak durch heftiges deutsches Artilleriefeuer überrascht
und hart mitgenommen.

Der englische Kleine Kreuzer „Pegasus " wird , nach¬
dem er, englischen Meldungen zufolge , Daressalam heftig
beschossen und das ausrangierte deutsche Kanonenboot
„Möwe " versenkt hatte , von dem deutschen Kreuzer
„Königsberg " vor Sansibar angegriffen und völlig un¬
brauchbar gemacht.

Einer Londoner halbamtlichen Reuter -Meldung zu¬
folge hat sich der deutlche Posten Schuckmannsburg am
Sambesi der rhodesischen Polizeitruppe ergeben.

22 . September . Das deutsche Unterseebot „V 9"
bringt nordwestlich von Hoek van Holland die drei eng¬
lischen Panzerkreuzer „Aboukir ", „Hogue " und „Cressy"
sWert : etwa 60 Millionen Mark ) durch je einen Torpedo-
schuß innerhalb 20 Minuten zum Sinken und kehrt un¬
versehrt in den Kieler Hasen zurück. Das Unterseeboot
hatte 17 Mann Besatzung und stand unter dem Kom¬
mando des Kapitänleutnants Weddigen . 1400 Mann
der englischen Besatzung ertranken.

Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und „Gneisenau"
erscheinen vor Papeete auf Tahiti , der größten der im
Stillen Ozean gelegenen französischen Gesellschaftsinseln,
bohren das Kanonenboot „Zelee " in Grund und be¬
schießen die befestigte Stadt , worauf sie verschwinden,
ohne Schaden zu nehmen.

Nach englischen Meldungen sind Schußtruppen aus
Deutsch-Südwestafrika in die Kapkolonie eingefallen.

Die Gesamtzahl aller bisher von den deutschen Truppen
gemachten Gefangenen übersteigt 300 000, wovon über die
Halste Russen sind ; Geschütze wurden mehr als 2000 er¬
beutet.

23. September . Auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze waren weitere französische Umfassungsversuche er¬
folglos . Das östlich der Argonnen gelegene Varennes
wurde von unfern Truppen genommen . Die südlich
Verdun liegenden Sperrforts Trayon , les Paroches , Camp
des Romains und Lionville mit sichtbarem Erfolge be¬
schossen. In Französisch -Lothringen und an der elsässischen
Grenze wurden die französischen Vortruppen an einzelnen
Stellungen unter schweren Verlusten für sie zurückge¬
worfen.

Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz haben die Oester¬
reicher nach tagelangen Kämpfen die beherrschenden Höhen
westlich Krupanj genommen und dort den zähen Wider¬
stand der Serben gründlich gebrochen.

Das englische Unterseeboot „AE 1" gesunken.
24 . September . Der deutsche Kreuzer „Emden " vor

Madras ; er schießt zwei Oelbehälter in Brand.
Die am Lovcen in Stellung befindlichen Montene¬

griner beschießen Cattaro , ohne indes Schaden anzu¬
richten.

25 . September . Als erstes Sperrfort der Vogesen¬
kette südlich Verdun ist Camp des Romains bei St . Mihiel
gefallen . Die deutschen Truppen überschreiten dort die
Maas.

Der englische Handelsdampfer „Indian Prince " vom
Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " in den Grund gebohrt.

Aus aller WeIL
Sin Haar aus Kaiser Wilhelms yark . Ein

bayerischer Gefreiter , so berichtet die „Münch . - Augsv.
Abendztg .", fand bei Blamont den Brief einer Madame
Pitiol an ihren Sohn , dem von der Hand des Fräulein
Marcelle Pitiol folgende Nachschrift beigefügt ist : Mon
petit frere cherl Ne perds pas courage , tu sais, je veux,
que tu me rapporte un poil de la moustache ä Guillaume.
(Zu Deutsch : „Mein teurer , kleiner Bruder I Verliere den
Mut nicht, Du weißt , ich wünsche, daß Du mir ein Haar
von Wilhelms Schnurrbart bringst .") Am Ende wird petit
fröre cber doch den Mut verlieren , bis er zu einem Bart-
haar Kaiser Wilhelms gelangt ; denn das kann doch länger
dauern , als die gute Marcelle zu glauben scheint.

Eine Schreckensnacht in Antwerpen . Ueber die
Belagerung Antwerpens erzählen Flüchtlinge , die von
dort in Rotterdam eintrafen , furchtbare Einzelheiten.
U. a . machten sie dem Korrefpondenten des „Tag " zufolge
nachstehende Mitteilungen : Am Mittwoch früh erschien
ein deutscher Parlamentär mit weißer Fahne vor der
Stadt , um die Uebergabe der Stadt zu fordern , oder
ablehnenden Falles die Beschießung anzukündigen . Weil
die Antwort ablehnend lautete , ließ der deutsche Besehls-
hnber Tausenden von Flüchtlingen Zeit , die Stadt zu
verlassen . In später Nachtstunde wurde das Bombar¬
dement erst eröffnet , dann begann aber eine Schreckens¬
nacht. Unaufhörlich schlugen Granaten ein . Ueber
Antwerpen hing die ganze Nacht hindurch die
Glut zahlreicher Feuersbrünste . Mittlerweife erschienen
Zeppeline und warfen Bomben auf Petroleumtanks,
die Feuer singen . Es war ein Bild sänitlicher
Schrecken des modernen Krieges . Wer aus dem Norden
Hollands in der Stadt Breda eintraf , hörte schon
den Donner der Geschütze. Das dumpfe , erschütternde
Dröhnen der größten deutschen Mörser war deutlich von
dem weicher rollenden Donner der leichteren Geschütze zu
unterscheiden . Ein belgischer Zollbeamter unweit West-
Wezel zahlte dreißig Schüsse in der Minute ; er sah die
Granaten mit langen Feuerschweifen durch die dunkle
Nacht fliegen. Als der Morgen anbrach , sah man weiße
Rauchsäulen über mehreren Punkten der Stadt aufsteigen.
Unter den schwer beschädigten Gebäuden soll auch der
Iustizpalast sein. Aus Bergen op Zoom wird gemeldet,
daß man dort an vier Ecken der Stadt Feuersbrünste be¬
obachtete.

Las Strafgericht über Lanaeken . Ueber den Anlaß
zur Züchtigung der belgischen Ortschaft Lanaeken berichtet
das „Vaderland " nach Angaben eines Einwohners : Am
Sountagmorgen wurden etwa 20 Landioehrleute von
einer Bande von 150 Franktireurs nieöergeschossen. Diese
waren in der Kirche verborgen , verließen sie nach dem
Gottesdienst durch eine Seitentür und stürzten sich plötz¬
lich aus die Landwehrleutc . Einige von diesen erreichten
die Dampsbahn , aber die Franktireurs töteten den Zug¬
führer und ermordeten die Soldaten . Darauf wurden
8000 Mann zur Züchtigung Lanaekens entsandt . Sie
vernichteten die Kirche und nahmen eine Anzahl Ein¬
wohner gefangen . Die Mörder sind zum Teil nach
Holland geflohern

Anzeigen.

AMordemmg
detr . Gin kommen fisu ccv z ran!agr;ti  g pro I Di 5,

Diejenigen Einkommensteuerpflichtigen , welche ein Ein¬
kommen von 3000 Mark oder weniger haben , fordere ich im
eigenen Interesse behufs Vermeidung vor : Berufungen hier¬
mit auf , die Abzüge von:

1 . Schuldenzinsen,

2 . Renten nnd dauernden Lasten , die auf Privatrechts-
titeln oder e s Kirchenpairomusoerpflichtungen beruhen,

3 . Beiträge zu Kranken -, Unfall - Alters - und Invaliden¬
versicherung «-, Witwen -, Waisen - und Pensionskaffen.

4 . Versicherungsprämien , welche für die Versicherung des
Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu veran¬
lagenden Haushaltungsangehörigcn auf den Todes¬
oder Lebensfall gezahlt werden,

5 . Schuldentilgungsbeiträgen,

welche sie bei der demnächstigen Veranlagung zur Einkommen¬
steuer auf Grund des § 8 Absatz 2 des Einkommensteuer¬

gesetzes in der Fassung vom 19 . Juni 1906 berücksichtigt
haben wollen , spätestens bis zum 15 . d . Mts . auf
Zimmer Nr . 11 des Rathauses anzumelden und durch
Vorlage von Belegen (Zins-. Beitrags-, Prämien-
qnittungen , Policen pp .) nachzuweisen.

Herborn , den 5 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister : B irkendahl.

Steuerveranlagung betreffend.
tz 28 des Einkommensteuergesetzes vom 19 . Juni 1906

in der Fassung des Gesetzes vom 18 . Juni 1907 lautet:
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen

Vertreter ist verpflichtet , der mit der Aufnahme des Per-
sonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundstück vor¬
handenen Personen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart,
Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Ar¬
beiter , Dienstboten und Gewcrbegehilfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstaude gehörigen Personen , einschließlich der
Unter - und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
zu erteilen.

Wer für die Zwecke feiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung feines Berufes oder Gewerbes andere Personen
dauernd gegen Lohn oder Gehalt beschäftigt , ist verpflichtet,
über das Einkommen , sofern es den Betrag von 3000 Ml.
nicht übersteigt , dem Gemcindevorstand seiner grwecblichen
Niederlassung oder in Ermaagelnng eines solchen seines
Wohnsitzes auf deren Berlangen binnen einer Frist von
mindestens 2  Wochen Auskunft zu erteilen . Die AuskunstS-
Pflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:

a ) Bezeichnungen der zur Zeit der Anfrage beschäftigten
Personen nach Namen , Wohnort und Wohnung ; eine
Verpflichtung zur Angabe von Wohnort und Wohnung
besteht jedoch nnr , soweit diese dem Arbeitgeber de-
lannt sind;

d ) das Einkommen , welches die zu a bezeichneten Per¬
sonen seit dem 1 . Januar des Auskunstsjahres oder
seit dem späteren Beginnen ihrer Beschäftigung bis
zum 30 . September desselben Jahres tatsächlich an
barem Lohne (Gehalt ) und Naturalien aus dem Ar-
beits - oder Dienstvcrhäl niste bezogen haben . Dem
Arbeitgeber ist jedoch gestattet , statt dessen für die¬
jenigen Personen welche bei ihm schon in dem ganzen,
der Auskunftserteilung unmittelbar vorausgegangenen
Kalenderjahre beschäftigt waren , das in diesem Jahre
tatsächlich bezogene Einkommen anzugedcu . Natural¬
bezüge , insbesondere freie Wohnung oder freie Station
sind ohne Wertangabe namhaft zn machen . Diese
Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nichtphy¬
sischer Personen ob.

Die Bestimmungen des 8 23 sollen den Zweck haben,
sachgemäße und richtige Angaben zu ermitteln . Durch ge¬
naue Befolgung der Vorschriften wird erreicht , daß unrichtige
Veranlagungen und die damit verbundenen Weiterungen
vermieden werden.

In Ausführung dieser Bestimmungen werden den Ar¬
beitgebern Fragebogen zugestellr , welche spätestens innerhalb
2 Wochen genau ausgefüllt zurückzugeben sind.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Eatschuldigongs-
grnnd in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt , wird nach 8 des Gesetzes mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Herborn , den 5 . Oktober 19 ! 4.
Der Magistrat : Birkendahl.

Gewerbliche Fortbildrrngs ?chule.
Für das Winterhalbjahr 1914115 wird der Schul¬

unterricht wie folgt festgesetzt:

A . Zeichenschule:

Sämtliche Klassen in der Schule , Montags von 8 —10 Uhr.
Beginn den 18 . Oktober.

6 . Gewerbliche Klassen:

Beginn Donnerstag , den 15 . Oktober , abends 6 Uhr,
für sämtliche Klassen.

6 . Kaufmännische Klasse:

Beginn Freitag , den 16 . Oktober , nachmittags 5 Uhr.
Herborn , den 10 . Oktober 1914.

Der Schulvorstand.

Bekanntmachung . f
Die Aufnahme de . Persoiienst - - ^ Z,ue

Zwecke der Veranlagung der Einkommensteuer für
jahr 1915 ist gemäß Artikel 40 der Ausführung - .(( ^
vom 25 . Juli 1906 zum Einkom mensteuergcsi jjif
Fassung vorn 19 . Juni 1906 auf Donners .

ist if'
K'

K
15 . Oktober &. Js . festgesetzt worden.

Nach 8 23 des Einkommensteuergesetzes ‘11 '(ßjti
sitz er eines bewohnten Grundstücks oder dessen & .
verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personen : fßtt'
trauten Behörde die auf dem Grundstück vorhan ^ ri,
souen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart,
Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Arbeiter,
und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und die
anzugeben . * flU§6eIr

Die Haushaltungsvorstände haben den V f
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft; “
ihrem Hausstande gehörigen Personen einschlicß" G
und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter , Dienstboten und Gewerbes (̂t(t
haben den Hanshaltungsvorständen o M
Vertretern die erforderliche Tlusknni ^ j'
ihren Arbeitgeber und ihre Arbeltsl
erteilen . °

Wer die in Gemäßheit des § 23 oon^ ’"■“itw „nsAuskunft verweigert oder ohne genügenden En> r
grund in der gestellten Frist garnicht oder u
oder unrichtig erteilt , wird nach § 74 des Gesetz
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Auch wer der in § 66 vorgcschriebencn ^ B
zur An - und Abmeldung nicht rechtzeitig nachw
mit Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft . C

Dies wird mit dem Bemerken der» '
macht , daß den Haushaltungsvorsta
den nächsten Tagen die Hausliste « »
werden , welche vollständig und ff
füllt am 1 5 . O k t o b e r d. Is . vor'
zur Abholung bereit sein müssen,

Straße und Hausnummer an» **
Hausliste ist genau auszufüllen . Inders

Den Steuerpflichtigen steht es frei, in ^ ” ^11  ^
liste hierfür vorgesehenen Spalten freiwillige A 0 ^ 11
ihre und ihrer Haushaltungsangehörigen Ginko» .
Vermögensoerhältnisse , sowie für einen zweiten
Wohnsitz , auswärtigen Grundbesitz oder Gewer
die Höhe des hieraus fließenden Einkommens ; .^ 0

Derartige Angaben sind im Interesse der Sie
sehr zu empfehlen . hass “ jH

Es wird noch besonders bemerrr, ^
die infolge Mobilmachung Einberm
die Hausliften ausgenommen werben

Herborn , den 8. Oktober 1914. ,
_ Der Magistrat:

Mädchen-FsrlbilZungsschule v
Die Schule soll in Kürze wieder eröffnet wer

Meldungen von Schülerinnen werden durchs . -
Kaiserstraße Nr . 30 , bis zum 20 . d.

x\*t
genommen.

Herborn , den 10. Oktober 1914.
Das

Taubensperre betreff̂ ' ,
Gemäß 8 3 der Polizeiverordnung vom 2 ^ p.

wird hiermit angeordnet , daß die Tauben von

bis auf weiteres einzuhalten sind. ^ DöI|
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 "

nannter Polizeiverordnung bestraft.
Herborn , den 10 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:

S-'

Arbeitsvergebuilgen.

werden . Zeichnungen unb Angevoismu ^ . - „x z »-
Kgl . Eisenbahnbetriebsamt zu 0 etL0
sicht aus . Die Angebote können von „ der 7 $
fendung von 70 Pfa . (Postanweisung ),

&
0

Die Ausführungen der Klempnerarbc'
Bahnsteighallen auf Bahnhof HerborN >. eIt  am

Zeichnungen und Angebotsmuster ^^ ^ x zM
is ! ’
:it -

reicht , bezogen werden . Die Angebote werden .
tober 1014 vormittags 11
dungsfrist 5 Wochen . Zuschlagsfrist 14 • Jp

- - .!«cs ^ 60
Nachstehende Arbeiten zur Herstellung

Wohngebäudes für den Bahnhofsvorstey
sollen öffentlich vergeben werden.
dingshefte liegen int Büro der Kgl « ^ ' 10
abteilung I zu Siegen , Obergraben
aus . Letztere können gegen porto - und veilem» der .^ «

reicht , von hier bezogen werden . Maurerar

-1~ per „

fendung des vorgeschriebenen Preises , ^ ^ ßeN
reicht , von hier bezogen werden . Maurer»
Zimmerarbeiten 0 .70 Mk Zeichnungen werde ^ 9 . $ » „iii
Der Berdingstermin findet statt an» ^ te tz ßS'
1014 , vormittags 11 Nhr . ögC "
entsprechender Aufschrift und versiegelt lä^
termine einzusenden .. Die Zusshlags » ^
am 1« . Novernber 1014.

Suche per sofort ein braves,
tüchtiges

Mädchen
welches schon gedient hat , gegen
hohen Lohn . Zu erfragen in
der Exped . des „ Nass . Bolksf : "

Cigstrrei-
—— Spi (/ .cn ——

in schöner Ausführung
liefert rasch und öillig

E . Anding , Herborn.

- . >

' Telefo»^ - - ^ ^
iü1!

Meiflliöjfe#
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